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MATHEMATISCHES FORSCHUNGSINSTITUT OBERWOLFACH

Tag u n g s b e r ich t 34 /1974

Mathematische Methoden des Operations Research

11.8. bis 17.8.1974

~eitung: Prof.Dr.R.Henn (Karlsruhe)
Prof.Dr.H.P-Künzi (Zürich)
Prof.Dr.H. Schubert (Düsseldorf)

Wie die vorangegangenen wurde auch die siebte Oberwolfach­

Tagung über Mathematische Methoden des Op~ations Research

von den Professoren R. Henn (Karlsruhe), H.P.Künzi (Zürich)

und H. Schubert (Düsseldorf) geleitet. Das .ständig wach~ende

Interesse an dieser Tagung kann man an der großen Zahl V'öD"

Teilnehmern aus dem In- und Ausland erkennen. Natürlich

konnte nur ein Teil im Gästehaus des Instituts untergebracht
und vom Institut finanziell unterstützt we'r·den.

Wie b~sher standen auch auf· der siebten Oberwolfach~T~g~ng

die theoretisc~en Grundlagen des Operations Researth i~ Votder­

grund. Es wurde über neue Forschungsergebnisse .insbesondere
auf den 'Gebieten Optimierung und Kontrolltheorie,Spieltheorie,

Graphentheorie, Statistik und Informatik und ~athe~atische

. Ökonomie berichtet. Besonderer Wert-wurde dabei auf die An­

wendungsmöglichkeiten des Operations Re~earch in der Pr~x~s

gelegt. Im'f~lgenden eine Liste der Teilnehmer und Ku!zfassungen

der Vor~räge in alphabetischer Reihenfolg~.

Eine Adressenliste der Teilnehmer kann vom Insti,tut fQr ,Statistik

und Mathematische Wirtschafts theorie der Unive~sität Ka~lsruhe

angefordert werden. Wie von den vorangegangenen Tagunge~wird

auch von der siebten Tagung ein Tagungsbericht in der Reihe

Operations Research-Verfahren (Anton Hain-Verlag, Meisenheim/Glan)

erscheinen.
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Vortragsauszüge

Albers, W. (Augsburg): Ein Ansatz zur axiomatisclen Behandlung

von Feilsch-Prozessen

Durch ihre charakteristische Funkt~on gegebene Spiele werden

unter der Annahme, daß die Spieler gewisse Gewinnvorstellungen

haben, die sie während des Feilsch-Prozesses entwickeln, wobei

sie eine Koalition nur äann eingehen, wenn diese ihre Gewinn­

vorstellungen erfüllt.
Zwei Lösungskonzepte für diese Art von Feilschspielen werden

vorgestellt und ~ntersucht. Für eine Reihe von Spiele ergeben

sich Zusammenhänge roi t den durch· 'Horowi tz (1973) unter anderem

Ansatz definierten "Competitive Bargaining Set".

Bamberg, G.,- (Augshurg): Der Minimax-Wert der Stichproben­

information

Die in der Informationstheorie benutzten Informationsmaße
messen, welches Quantum an Information eine Informationsquelle

liefert; entscheidungstheoretisch definierte Informa~ionswerte

messen dagegen, welchen Wert eine Informationsquellefür den

Entscheidungsträger besitzt~ J. Marschak definierte beieits

1954' einen entscheidungstheoreti~chenInformationswert; dieser

Informationswert beruht auf dem Bayes-Kriterium. In diesem

Beitrag werden mehrere Defi~itionsmöglichkeite~für einen In­

formationswert untersucht. Es wird gezeigt, daß die verschiedenen

Definitionsmöglichkeiten z~ar bei Verwendung des Bayes-Kriteriums

nicht j.ed~ch bei Verwendung des Minimax-Kriteriums zusammenfalle.n.

Insbesondere werderi die bei Verwendung des Minimax-Kriteriums

bestehenden Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Definitions­
möglichkeiten eingehender behandelt.

Bol, G. t _Moeschlin, 0., (Karlsruhe): Stetigkei t von' Produktions­

korrespondenzen und Existenz von Produktionsfunktionen

Unter Annahme von freier Verfügbarkeit wird gezei~t, daß Stetigkeit

einer Produktionskorrespondenz und ihrer Inversen bzgl. der
Hausdorff-Topologie auf zm n

eine notwendige' Voraussetzung für
die Existenz einer Produktionsfunktion ist. Im Falle der schwach

gekuppelten Produktion gilt auch die Umkehrung.
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Breckner, W., (eluj): Charakterisierung der Minimallösungen bei

Optimierungsaufgaben mit vektorwertigen Funktionen

Ziel dieser Arbeit ist es, die in einer früheren Arbeit

(vgl. Breckner,W.W., Mathematica (eluj) 12 (35), ~S-38 (1970))

für konvexe,Optimierungsaufgaben angegebene Verallgemeinerung

des aus der Approximationstheorie bekannten Kriteriums von

Markov-Kolmogorov auf eine nichtkonvexe Optimierungsaufgabe

mit vektorwertiger Zielfunk~ion zu übertragen. Die betrachtete

Optimierungsaufgabe lautet:

Gegeben seien: e
1) ein lokalkonvexer topologischer linearer Raum Y über dem

Körper der reellen oder komplexen, Zahlen,

2) n stetige sublineare Funktionale Pl' .••. 'Pn die. auf -Y erklärt sind,_
3) n stetige Abbildungen T1 , ... ,Tn von Y in Y,

4) eine nichtleere Teilmenge V von Y und ein Element YOEY;

gesucht ist ein v~V, d~s eine Umgebung U besitzt, sqHaß für

j edes V(V~U ein iENn [1 ,n] mi t Pi (T i (vO-YO)) ~ Pi (T i (v-YO)
existiert.

Bühler, W., (Aachen):. Stochastische Lineare Optimierung über

halbgeordneten Ereignisräumen

Es wird ein stochastisches lineares Optimierungsproblem'be­

trachtet, wobei die Wahtscheinlichkeitsverteilung der Koeffi­

zienten ni-eht genau bekannt ist. Vielmehr ist die Informations­

struktur des Entscheidenden charakterisiert durch eine Halb­

ordnung über einer Menge spezieller Ereignisse Si,i€I~IN.

Dieses ~ntscheidungsproblemunter "partieller Info~mationn e}
wird als ·Nullsummenspiel interpretiert. Die Menge der Strategien

des Entscheidenden wird definiert durch die deterministischen

Restriktionen des stochastischen linearen Optimierungsproblems.

Den Strategien der Natur entsprechen alle mit der gegebenen

Halbordnun~ verträglichen Wahrseheinlichkeitsverteilungen. nie

Ecken dieser Menge werden eineindeutig charakterisiert.

Für den Fall I = IN wird das Nullsurnmenspiel auf ein infinites

lineares Optimierungsproblem zurückgeführt. Hierzu werden Duali­

tätsbeziehungen für infinite lineare Optimierungsprobleme über

gerichteten Graphen entwickelt. Es wird gezeigt, daß die Lösungen

des infiniten linearen Optimierungsproblems max-inf Strat~gien
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-des betrachteten Nullsummenspiels sind. Für ihre Berechnung

wird ein Lösungsverfahren einschließlich oberer und unterer

Fehlerschranken angegeben.

Cruceanu, St., (Bukarest): On necessary min-max conditions

Let f (x, y) be areal 'valued func tion of x and y, where XE:Xc:m.. J1

and y belongs to some compact set of a topological space.
Assume that fCx,y) and its partial derivatives with respect

to x are continuous in x and y taken together. Necessary
optimality conditions for the min-max problem min max f(x,y)

. x€-X yE Y

which are generalizations of the results due to Kapur (Naval

Re·s. Logistics Quart. V. 20," Nr. 4, 1973) and Dernyanov-Mal~ozgemov

(Vvedenie v M~nimax, Nauka, Moskva 1972) are given.

Czap, H., (Götting-en):" Dualität bei nichtlinearen Optimierungs­

prob~eme~ und exakte Penalty-Funktionen

Wir betracht~n als primales Problem CP) ein Minimierungsproblem

mit Neben~edingungen in Form von Gleichungen und Ungleichngen.
Um auch Anwendungen in Optimal Contral Theorie zu er~öglichen,

behandeln w-ir das _Problem in allgemeinen normierten Räumen.

Mit Hilfe der zugeordneten Lagrang~-Funktion formul~eren wir
ein duales Problem (0).

Für numerische Verfa~ren sind zwei Fragestellungen wichtig:
a) Liegt Dualität vor, d.h. ist Wert (P) ~ W~rt (D) ?
b) Gibt" es ein optimales Lagrangefunktional?

Wir geben eine notwendige und hinreich~nde Bedingung dafür an,

daß (a) und (b) zutreffen. Dieses Kriterium-besagt im Falle
eines konvexen Optimierungsproblems (p), daß eine Klasse von

Penalty-Funktionen global exakt ist.

Daniel, K., (Bern): Die singuläre Funktion von F.Riesz in
Rot und Schwarz

Vermöge einer speziellen Charakterisierung der Funktion U(x)
in "Rot und Schwarz" wird gezeigt, daß U(x) mit der von F.Riesz

und Nagy konstruierten Funktion F(x) übereinstimmt, die auf [o,D
streng monoton steigend und stetig ist mit F' (x) = 0 f.ü ..
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Darüber hinaus wird vom Standpunkt des dynamischen Programmierens

eine neuartige Approximationsmethode zur Gewinnung der

Funktion F(x) entwickelt.

Eckhardt,U., (Jülich): Einige Bemerkungen zum Satz von Clark

Möglichkeiten zur Verallgemeinerung eines bekannten Satzes

von Clark (Amer.Math.Monthly 68, 351-352 (1961)) werden unter­

sucht.

Fleischmann, B., (Hamburg): Planungsprobleme auf Produktions­

Netzwerken

Es wird ein allgemeines realistisch~s Fertigungsmodell

aufgestellt, das ~tir fast alle Fälle der mehrstuf~gen Sorten­

Fertigung von Massengütern gÜltig ist. Sei~e Besonderheiten

sind die An~rdnung von Anlagen und Lagern in einem beliebig~n

Netzwerk, die freie Zuordnung zwi~chen Sorten und Anlagen ~nner­

halb gegebener Vorschriften, -die Unterscheidung von kontinuier­

lichen und Chargen-Prozessen für jede Anlage und die Darste~lung

des Produktionsflusses als zeitabhängiger Netzwerk-Fluß.

Das Modell eignet sich für Probleme verschiedener Zielsetzungen,

erlaubt jedoch im allgemeinen keine exakte Optimierung.

Es werden heuristische Planungsalgorithmen entwickelt, die
auf dem Dispatch~Prinzip_beruhen.

•
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Gustafson, S.A., (Stockholm) : Optimierungsaufgaben zur

Reinerhaltung der Luft

In diesem Vortrag beschäftigen wir uns mit den Optimierungs­
aufgaben, die mit der Bestimmung und Durchführung eines Pro­

gramms zur Aufrechterhaltung guter" Luftqualität verbunden sind.
'Verschiedene'Präferenzfunktionen, wie die totale Immissionsbe­
lastung , die maximale Konzen tra tion im schlimmsten. Fall, die

totalen Kosten für Immissionskontrollen usw., können angegeben
werden. Mathematische Modelle, die die Relationen zwischen

Immissionen und Luftqualität angeben, sind aufgestellt worden.
Deshalb kann man diejenige Regelungsstrategie ausrechnen, die

eine gegebene Präferenzfunktion optimiert, was doch eine nicht­
triviale A~fgabe ist. Die berechneten" Konzentrationen mussen

mit gemessenen Daten verglichen ~erden, um die GÜltigkeit des
Modells und des -Verfahrens zu bestätigen. Die Wahl von Meß~

punkten kann natürlich auch in irgendwelchem Sinne optimal
gemacht' werden.

Hässig; K., (Zürich): Verallgemeinerte Theorie der Flüsse und
Potentiale .

Ein gewöhnliches Flußproblem ist gegeben durch minLC'y\Syro.
a'y~bj, wobei S die sog. Inzidenzmatrix ist, ~ie in jeder
Spalte eine +1 unq eine -1 und sonst Nullen enthält. Treten
an die Stelle der von null verschiedenen Koeff~iienten beliebige
reelle Zahlen, so läßt sich mit dieser Matrix ein verallgemeiner­
ter Flu~ und eine verallgemeinerte Potentialdifferenz definieren,
w~bei ein Fluß durch.y mit:S~ = 0 und ein~ Potentialdiff~renz .
durch 8:= s't, wenn die ~omponenten von t die Potentiale der
Knoten ·sind.Entsprechend der Theorie konser~ativer Netzwerke

können verallg~meinerte Zyklen und Kozyk~en definiert und auf
einfache Weise fundamentale Basen konstruiert werden. Die Anzahl
der Elemente dieser Basen entspricht der zyklomatischen bzw.
kozyklomatischen Zahl.

Hartung,J., (Bonn):.Ober sequentielle Methoden bei Extremalaufgaben

Es wurde g~zeigt, wie man die Penalty-Methoden regularisieren
kann, um Kompaktheitsbedingungen abzuschwächen und die Konver-

genz der sequentiellen Methoden zu sichern. Außerdem wurden
entsprechende Methoden zur Bestimmung von Sattelpunkten angegeben.
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Hauptmann, H., (Hamburg): Stabilität eines Marktgl~ichgewichtes

Für ein einfaches Marktmodell mit zufälligen Störungen auf der

Angebotsseite wird die Stabilität eines Preisgleichgewichtes

untersucht. Dabei wird ein sehr starker Begriff der stbchastischen

Stabilität benutzt, nämlich asymptotische Stabilität mit Wahr­

scheinlichkeit eins. Für verschiedene Erwartungsstrukturen

der Anbieter, bezüglich des in der Periode t herrschenden Preises,

we~den hinreichende Bedingungen angegeben, die asymptotische

Stabilität. m.W. 1 eines Preisgleichgewichtes sichern.

Helmes, K.., (Bann): Ein kontrolltheoretisches Anwendungsbei­
spiel für die Theorie der Vektormaße

Eine Kurzfassung liegt dem Berichterstatter nicht vor.

Horst, R., (Darmstadt): Maximale Netzwerkflüsse mit Kanten­

gewinnen.

Es werden eine graphentheoretische Charakterisierung maximaler

Flüsse in Netzwerken mit Kantengewinnen und Kapazitätsbe­

schränkungen angegeben und ein endlicher Algorithmus ent­
wickelt, der im wesentlichen wiederholt lediglich Lösung

zweier Grundaufgaben-erfordert, nämlich Bestimmung "negativer H

Zyklen und "kürzester" Wege.

KalI P.,(Zürich)· Oettli,W.,(Mannheim : Measurabilit Theorems
for Stochastic Extremals +

•

Measurability of the optimal value is proved for a rather

general class of parametrie optimization problems. The class •
considered includes in particular the stochastic convex pro-

grams.

+) Tc appear in SIAM J.Control.

Kindler, J., (Karlsruhe): Spiele mit abzählbarem Baum

Bei exten~iven Zweipersonennullsurnmenspielen mit abzählbarem

Baum X läßt sich die Menge der Partien S auf kanonische Weise

metrisieren. Verfügt der Spieler 2 in jeder Position xEX
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Karte, B., (Bonn): Triangulationspolyeder

Sei C = (c ik ) eine reellwertige (n ,n) -Matrix und 11 die Menge

aller Permutationen von' ", ... ,n . Dann laut'et das Triangulations­

problem min.. L c'Trf') "1'rlk).
1f€.1/ i 0( k .. \. 1 ," \.

nie äquivalente .Formulierung als mathematisches Programm lautet':

min sp (CPDpt)

s. t.
Pe = e

e'P e t

2
Pik Pik

mi t d ik = [ci für i< k
sonst

Wir können zeigen:

X = PDP' -mit x

Xik+Xki V i .~ k

-Xij+Xjk+xki -; 2 't/ i 4 j+ k +i

2x ik x ik

Wegen dieser linearen Charakterisierung des Triangulations- .

polyeders ist es möglich, das Problem als LP ohne Ganzzahlig­

keitsbedingung über den Ecken von conv {XJ auch für groß-dimen­

sionierte praktische OR-Probleme. zu lösen.

, 'Lehn, J. t (Regensburg) :' Mäßfort'setzungen und vage Vo'rhe'w'ert'ungene in .Zwei·p·er·sonen-Nullsu:mnie·nst~ielen

Seien (X, Y, a) ·ein Zweipersonen-Nullsummenspiel ,'tJ eine G" -Algebra

über X, die den Bedingungen

( i ) l x)~t, V x~X
(i i ) a (. , y) t>- -me ßbar \J yEY 11

genügt, und P die Menge aller Wahrscheinlichkeitsma.ße auf i'} ..

Es werden vage Vorbewertungen des Typs

~ ( 1t lA) : = [p f. P : n (A) = P( a) tI A {'''~~·1 .
betrachtet, die durch ein Wahrscheinlichkeitsmaß ~ auf einer

Teil~-AlgebraOtvon~ gegeben sind. Es wird untersucht, ob

so gewählt werden kann, daß ~(nJ:Jl) ~ 0 gilt, d.h., daß sich das

Maß 1T" auf t;- fortsetzen läßt.
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Müller, H., (Zürich): Gleichgewicht auf einem Markt mit Geld
und Spekulationsgütern

Ein Tauschmarkt mit Geld und Spekulationsgütern (Aktien, Anleihen,

Rohstoffe etc.) wird untersucht. Die Preiserwartungen der Markt­

teilnehmer hängen von den gegenwärtigen Preisen ab und die Porte­

feuilles werden mit Neumannschen Nutzenfunktionen bewertet. Die

Existenz eines Gleichgewichts wird nachgewiesen. Anschließend

führt man einen Preismechanismus ~in. Für den Fall eines ein-

zigen Spekulationsgutes ergftt sich Systemstabilität, während ~
bei mehreren Spekulationsgütern Gegenbeispiele existieren.

Rosenmüller, J., (Karlsruhe): Zusammenhang zwischen Extremalität

und Lösungskonzepten kooperativer Spiele

Ein kooperatives Spiel wird durch ein Tupel (.Q.,~,v) charakteri­

siert, dabei ist{L eine Menge, ä ein System v?n Teilmengen vonn

un cl v: Jl~ rn. + , v (~) =0 ein e Ab b i 1 dung. Es sei ~ = t1 , ••• ,n] .,

ä die P6tenzmenge. Innerhalb gewisser Klassen von Mengenfunk­

tionen (konvexe: v(S)+v(T) ~ v(SvT) + ,v{S"T), superadditive:

v (S) + v (T) ~ (S+T} (S, TE: B)) kann man sich für die Extremalen

interessieren. Für konvexe Mengenfunktionen ist eine Extremal­

punkttheorie gut ~ntwickelt, für superadditive steckt sie noch

in den Anfängen. Vom spieltheoretischen Standpunkt aus dagegen

interessiert die Existenz und Form gewisser Lösungskonzept~

recre" "sta~ile Mengen" etc.). Es stellt sich.heraus, daß die

Ext~emal~tät der M~ngenfunktion (mathematisch formuliert) zu .

einer "Extremalität" des Spieles führt in dem Sinne, daß die

Lösungskonzepte"extreme Soziale Situationen" suggerieren. Die e
zur Darstellung der Mengenfunktion bzw. ihrer Extremalltät benutzten

Forderungen ("Nichtdegeneration") erleichtern das' Aufsuchen von

Lösungskonzepten. Vage formuliert hat man also die Tatsache, daß

"mathematisch extremal" und "sozial extremal" verwandte Begriffe
sind.
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Runggaldier, W., (Padua): Bayessche Inspektionsplanung b~i fern­

liegendem Planungshorizont

Der unmittelbare Ansatz zur Lösung eines optimalen Inspektions­

problems bei anfänglich unbekanntem" Prozeßverhalten beruht bei

der Bayesschen Vorgehensweise auf Rückwärtsprogrammieren. Die

Struktur des Problems, bei dem Inspektion sowohl der Kontrolle

als auch der Beobachtung dient, ermöglicht es jedoch ein Ver­

fahren zu entwickeln, das vom Ansatz gemäß der dynamischen Pro­

grammierung ausgehend, ein tatsächliches Rückwärtsprogrammieren

vermeidet und dadurch vor allem bei fernliegendem Planungshorizont

sich als sehr vorteilhadt erweist.

Während man dabei auf der einen Seite ein bloßes V9twärtspro­

grammieren ermöglicht, büßt man auf der anderen Seite die

Optimalität im Sinne der sequentiellen Bayesschen Verfahren ein.
Diese wird jedoch"im nichtsequentiellen Sinne beibehalten" mit

dem zusätzlichen Vorteil, daß man dann mög~ichst schnell zu

einer für die dabei verbundenen Kosten "möglichst-guten

Kenntnis über den Prozeß gelangt.

Schellhaas, H., (Darmstadt) : Bewertete regenerative Prozesse

mit Blick auf Bedienungsprobleme

Regenerative Prozesse werden als natürliche Verallgemeinerung

der Semi-Markoff-P~ozesseeingeführt und mit Hilfe ~inlar's

(Adv.Appl.Prob. 1(1969), 123-187) Theorie der Markoffsehen

Erneuerungsgleichungen untersucht. Neben Aussagen über die

"Zustandswahrscheinlichkeiten des regenerativen Pro~esses liefert

dieser Zugang auch explizite Ergebnisse für den Erwartungswert

der Kosten bei Verknüpfung des regenerativen Prozesses mit einer

Kostenstruktur .. Regenerative Entscheidungsprozesse können analog

den Se~i-Markoffschen Entscheidungsprozessen behandelt werden.

Anwendungen bei Bed~enungs- und Lagerhaltungsmodellen werden
aufgezeigt.
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Sedello,M., (Hannover): Existenz eines Gleichgewichtes in

einem Ökonomie-Modell mit nicht-stetigen Präferenzen

Im Debreu'schen. Beweis für die Existenz eines Gleichgewichtes

in einer Privat-Eigentum-Ökonomie mit endlich vielen Konsumenten,

Produzenten und Waren spielt die Annahme stetiger Ptäferen2en,

die letztlich die Existenz stetiger Nutzenfunktionen impliziert,

eine wichtige beweistechnische Rolle. Da stetige Präferenzen

für die Existenz eines Gleichgewichtes nicht notwendig sind, 4It
kann man fragen, ob bei nichtstetigen Präferenzen Gleichge­

wichtsaussagen noch möglich sind.

Ersetzt man die Stetigkeitsforderung durch eine als Nutzen­

Trennungs~igenschaft zu bezeichnende Bedingung (wird Konsumplan Xz
dem Ko?sumplan x, echt präferiert, so existieren ein Konsumplan x,

der in allen Komponenten größer als x, ist und den Nutzen von

X z nicht überschreitet, und -falls Xz nicht auf dem Rand der

Konsumrnenge liegt- ein Konsumplan x, der in allen Komponenten

kleiner als Xz ist und den Nutzen von x, nicht unterschreitet)

dann können bei ansonsten strikt monotonen, schwach-konvexen'"

Präferenzen "Unstetigkeitspunkte" der Präferenz auftreten. Die

Oben-Halbstetigkeit der Nachfrage-Korrespondenzen ist i.a.

nicht mehr erfüllt. Sie gilt aber unter·der zusätzlichen Voraus­

setzung, daß Unstetigkeitspunkte der Präferenz die individuellen

Resourcen des Konsumenten nicht überschreiten .. Eine ökonomisch

plausible Zusatzbedingung für die totale Produktionsmenge sichert

die Existenz einer geeigneten kompakten und konvexen Teilmenge Q

der (aufgrund der strikten Monotonie der Präferenzen)offenen 4It
zulässigen Preismenge, sodaß mit Hilfe des Debreu'schen Lemma

für die Nachfrage-Oberschuß-Korrespondenz in der auf Q beschränkten

öKonomie ein Gleichgewicht bewiesen werden kann, das auch Gleich­

gewicht der Ökonomie selbst ist.

Seifert, H.G., (~egensburg): Ober die Stetigkeit der Gesamtnach­

fragemengen in Abhängigkeit vom Preisniveau

In der Gleichgewichtstheorie zeigt man im Beweis der Existenz

'eines Konkurrenzgleichgewichtes u.a., daß sich die Gesamtnach­

fragemengen in Abhängigkeit vom Preisniveau stetig ändern, wenn

-z-

J
                                   

                                                                                                       ©



nur die Nachfragemengen der ~inzelnen Haushalte stetig vom

Preisniveau abhängen. Wird eine Ökonomie mit einem nMaßraum

von Haushalten" betrachtet, so kann das mittels eines "Satzes

von der majoris.ierten Konvergenz" für Korrespondenzen gezeigt

werden. In Verallgemeinerung von Resultaten von R.J.Aumann und

G. Debreu soll hier dieser Satz für Korrespondenzen mit Werten

in lokalkonvexen Räumen bewiesen werden. Das ermöglicht dann

einen Gleichgewichtsexistenzsatz für Ökonomien mit nicht not­

wendig endlich vielen -etwa zeitabhängigen- Güterarten.

Spremann, K., (Karlsruhe): Eine dynamische Version der Formel
von Robin·son·-Am"oroso

Die bekannten dynamischen Nachfragerelationen bei Einbeziehung

p:eispolitischer Aktionsparameter (D?rfman, Steiner, Vidale,

Wolfe J Nerlove J Arrow J Bass) zeigen alle eine ähnliche ·Struktur.

Die Bestimmung der optimalen Preiipolitik bei einem allgemeinen

Ansatz für die dynamischen deterministischen Absatzrelationen

führt auf ein Kontrollproblem. Mit dem Maximumprinzip von

Pontrjagin erh~lt man die optimale Preisstrategie ~xplizit

als Produkt.eines Elastizitäten-Ausdrucks mit den Grenzkosten

und der diskontierten Dualvariablen, die ßich als Goodwill

interpretieren läßt. ,Die ~nalogie zur Formel von Robinson­

Amoroso für den statischen Fall läßt dieses Ergebnis als dy­
namische Verallgemeinerung erkennen.

Zur ökonomisc~en Interpretation wird die optimale Preispolitik

nach spezielleren Eigenschaften ~er Nachfragerelation (Imitatoren-,
Innovatorenorientiert) qualitativ charakterisiert und mit der

Skimming- und Penet!ation-Strategie verglichen. Abschließend

wird auf 4en besten Zeithorizont und die Problematik bei me~reren

Marketingzielen eingegangen.

Stähly,P., (St.Gallen): MotiVierung von Nicht-Ope~ation~-Research­

·Fachle·ut·e"n für ·den Einsatz 'voTi "Operäti6nsResear'ch

Anhand zwe~er Fallstudien aus dem Rechnungswesen (Bestimmung

akzeptierbarer Höchstpreise des Unterlieferanten bei' Auswärti­

vergebung von Operation und zu fordernder Mindestpreise bei

Vermietung eigener Kapazitäten nach außen) bzw. dem Fin~nz-.

wesen (Bestimmung des optimalen Produktions- und Investitions-
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programms in Abhängigkeit verschiedener Kreditrestriktionen

wie Quick-Ratio oder Current-Ratio sowie Darlehensaufnahmen,

wobei die Liquidität sichergestellt bleiben muß) erfolgt
eine Motivierung de~ Praktikers_über den Vergleich seiner

empirisch angestellten Lösungsversuche mit dem Vorgehen der

Modellformulierung und der Herleitung von· Lösungen mittels

Operations-Research-Algo-rithmen.

Stehling, F., (Karlsruhe): Verallgemeinert quasilineare

Produktionsfunktionen

Die in der wirtschaftswissenschaftlichen Literatur am häufigsten

verwendeten (makroökonomischen) Produktionsfunktionen sind die

.CD- Funktionen

(1) [

c>O, 0::1 ' ••• ,rx..nE..:m., konst.
n .

'~«.. = riO,
i= 1 1.

und die ACMS-Funktionen

(2) F( ) ( A -~ I) -o)-r/p [ri.O_.,(\)iO'~1..>O,konst.x1,· •• ,xn = t-1X1~ + ••. +i~xnJ ~ ~ I'
(1-1 , ... ,n) .

In Verallgemeinerung eines Satzes von W.Eichhorn läßt sich

zeigen, daß die Funktionenklassen (1) und (2) die einzigen sind,

die zugleich homogen (von einem'beliebigen Grad riO) und verall­

gemeinert quasilinear sind. Dabei heißt. eine Funktion F : D ~m

(mit D=D
1
)(D

2
X ••• 'KDnc=.lR n) verallgemeinert qua~ilinear, wenn stetige

streng monotone Funktionen gi : Di ---+m mit Wertebereich

Wi~ m '(i=l, ••• ,n) und eine stetige, streng monotone Funktion

f : W=W
1

+W2+ ••• + Wn~:rn. existieren, so daß

F ( x 1 ' • • • , xn ) = f ( g 1 (x 1) + ••• + gn (xn ) )

für alle (Xl , .• • • ,xn)= D gi1 t.

Unkelbach, H., (Darmstadt) : Poissonprozesse als Grenzprozesse

in zwei Straßenverkehrsmodellen

Zwei stochastische Modelle für den Ablauf des Fahrzeugverkehrs

auf Landstraßen und Autobahnen werden durch analytische Mittel

der erzeugenden Funktionale von Punktprozessen beschrieben. Es

werden Grenzwertsätze für Cluster-Punktprozesse formuliert una
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oe

mit deren Hilfe Verkehrsbedingungen charakterisiert, unter

denen sich Fahrzeugströme gemäß Poissonströmen formieren.

Vahrenkamp, R., (Karlsruhe):" Inv"ar"ian"te "Keg'el hom'o"ge"n"er Abbildunge'n

Für eine homogene Abbildung H : IR~~ IR ~ wird die Frage

untersucht, ob sie invariante Kegel der Form

~(x) = ftx+tz : t~O,Zf.=.:m.n,.c'x,z"> = 0, llZll.c:.l.~x+z\ll,

o < ~ <:: 1, X6 IR D+", besi t zt. Der Kegel K fex) heißt st'ärke'rEi'gehkegel

wenn H[Kt.(x)]c; K't (x), er heißt relativ'e'r Eig'e'nke"g"el, wenn ein

J:> 0 existiert mi t HID[Kc(x)Jc; K[ (x), und heißt" Eig'enke'g"el ,wenn

Hm(tx)€ K( (x), mElN, t ~ O.

Für semipositive Matrizen werden hinreichende Bedingungen für die

Existenz starker Eigenkegel angegeben. Jede normale, semipositive

Matrix besitzt starke Eigenkegel für alle O"~.~ 4:. 1. Wenn eine

homogene Abbildung H di~ Darstellung H = goG mit g" positive

reelle Funktion", G homogen und schwach mo"noton und· t ~ QG (tx) U"
. "

ist lokal schwach konkav für einen Eigenvektor x'lvon G, dann

besitzt H für alle 0 <:t<l relative Eigenkegel:

Georg Bol, Karlsruhe
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